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matıonen über die Klöster, die kırchlichen chulen, dıie soz1lal-karıtatıven Eınriıchtungen
und das kırchliche Verlagswesen zusammenstellt).

Das Buch richtet sıch spezlıe die Leserscha: in den USA für dıe das Nebeneı1inan-
der der vielen orthodoxen Jurisdiktionen in ihrem Land kaum noch durchschaubar ist und

6S mehrere orthodoxe Grupplerungen g1bt, dıe ihren Ursprung auf dıe russische OI -

hodoxe TC zurückführen (russısche Auslandskırche, rthodoxe C In Ameriıka,
orthodoxe Kırchen der Ukrainer, Karpathoruthenen etc.) Der VT stellt in seinem Buch
dıe russiısche orthodoxe ÜK 1im Ausland (Auslandskırche) VOT, dıe se1lt 1950 auch ih-
TE Verwaltungssıtz in Nordamerıka hat und mıiıt ihren (} Gemeinden, Klöstern, soz1lal-
karıtatıven Einrichtungen, einem Priestersemminar und einem umfangreichen englıschen
und russıschen Verlagswesen innerhalb der »amerıkanıschen rthodox1e« eıne ewichti-
SC spielt.

eorg eide, Ottobrunn

eyendorff, John, DIe Ehe Aaus orthodoxer 1C. Adus dem Englıschen übersetzt VOINl

rich ro Gersau: Verlag Fluhegg 1992, 1272 S 18,50

HF dıe in diesem un erfolgten Bevölkerungsbewegungen wurden Men-
schen verschledener Konfessionen in unmıttelbare Nachbarschaft 7zuelnander gebracht.
ıne Zunahme VON Ehen zwıschen Christen unterschledlicher Kırchenzugehörigkeıt ist
dıe olge Berücksichtigt Ian be1 dieser Entwicklung noch dıe wachsende nnäherung
zwıschen den Kırchen, bedeutet das Erscheinen dieses Buches nıcht L1UT eine wertvolle

A VerständnIis dieses Sakramentes für dıejen1gen, dıe dıe FEhe mıt einem ortho-
doxen Partner eingegangen sınd, sondern diese fundierte Studie ist auch aliur vorzüglıch
gee1gnet, den Theologen anderer Kirchen das orthodoxe Eheverständnis erschlheben
1ıne Darstellung des orthodoxen Ehesakramentes ist auch deswegen erforderlıch, da sıch
dessen Verständıs sowohl VON dem der Römisch-katholischen als auch VON dem der
Evangelıschen 84 untersche1idet. In den OoMzıellen bılateralen Gesprächen, dıe dıe
OdOXe TC mıt diesen beıden Kırchen sgeführt hat, wurde das ema der Ehe nıcht
behandelt.”

Bevor der V{. dıe kırchengeschichtliche Entwicklung und dıe theologısche Bedeutung
der Ehe In der rthodoxen TC untersucht, welst C auf cdıe Grundgedanken des Ehe-
verständnıisses 1m Judentum und 1m römischen Gesetz hın Gegenüber dem jüdıschen
enken des en Jlestamentes, das den Sınn und den WEeC der Ehe in der an-
ZUNS und somıt in der Siıcherung der Nachkommenschaft sah, aber auch gegenüber dem
römıschen Verständnıis der Ehe als Rechtsvertrag nng das Neue JTestament eine grund-
sätzlıch NEeCUC 1C der Ehe mıt sıch (S 3-1 em die Ehe WIEe 1im Epheserbrıe als
Abbiıld der Vereinigung zwıschen Jesus und seiner Kırche gılt und die Menschen auch
Uurc S1e Bürgern des Reiches Gottes werden, überste1gt und überdauert dıe Ehe in

Vgl In diıesem /usammenhang den 1Im 19953 VON der »Gemel1nsamen Kommıissıon der Griechisch-
rthodoxen Metropolıe VON Deutschland und der Deutschen Bıschofskonferenz« erstellten lext »Ehen ZW1-
schen orthodoxen und kathohische! Christen Eıne Handreichung«, OFo (1994) 109—1
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ihrem Verständnis als Mysteriıum dıe irdısche begrenzte ExIistenz. IC einmal Vrec
den Tod ann der Bund der Ehe aufgelöst werden A2)E DIie Ehe 1st nıcht [1UT einma-
lıg, sondern S$1e bedeutet eine »ew1ge Verbindung« (S 25) In der FEhe geht 65 nıcht 11UT

die Verbindung der eleute mıteinander, sondern ihr Miıteinander »1IN Christus«.
Der Fıntritt In das Könıigreich des ew1gen Lebens annn In der Geme1insc des hrıstlı-
chen Lebens begonnen werden. In diıesem usammenhang soll der Vergleich gesehen
werden, der in den Evangelıen zwıschen dem e1c (Gjottes und einem Hochzeıutsmahl
emacht wırd (S 18 L, Aus diıesem Verständnıis der Ehe folgert M., daß diese eINn-
malıg se1n (kann), nıcht als olge eInes abstrakten Gesetzes oder Moralprinzı1ps, sondern

deshalb, we1l Ss1€e eın Mysteriıum Aaus dem Gottesreich 1st. das den Menschen In dıe
ew1ge Freude und dıe ew1ge 1€e einführt« (S 19) Dem Eiınmalıgkeıtsverständnıs der
Ehe steht aber dıe Tatsache9daß der Mensch eın Sünder ist Von der Vollkom-
menheıt se1ner Menschlichkeit hat ig siıch entfernt. ea und Wırklıchke1i stimmen In
seinem en nıcht übereın. Das akrament der Ehe dıe Partner nıcht ıIn einen
sündlosen Zustand, auch WENNn S$1e der naı Gottes teilhaftıg werden und ihnen CI -

möglıcht wird, sich immer mehr dem wahren en nähern. Eınerseıits hält dıe rtho-
doxe Kırche daran fest, daß die zweıte Ehe mıt der chArıstlıchen Tre unvereıiınbar ist,
andererseı1ts toleriert S1e diese Aaus Herabne1igung der menschlıchen CAWAa-
che« Kor 7,9’ be1l 39) Daß dıie zweıte und eventuell dıe drıtte Ehe nıcht den
ATı  er und dıe urde der ersten hat und 190008 gedulde wird, drückt sıch iın dem Rıtus
ausS, der siıch VO dem der ersten Ehe eutiiic untersche1idet. Vor allem der ußcharakter
ze1igt dıe Ordnung der zweıten und drıtten Ehe auf. Weıterhıin geht 6S hıer Vergebung
und dıe na Gottes, auf dıe dıe epartner ıIn eue hoffen, W1e dıe alttestamentlı-
chen Gestalten, auf dıe In dıesem usammenhang ezug SCHOMHNUNCNH wiıird. Daß dıie (
hodoxe Kırche dıe zweıte und gelegentlich dıe drıtte Ehe als einen Verstoß e
christliche Norm betrachtet und 11UT auf rund der seelsorglichen Ökonomie 42) {[O0-
leriert, wIird daraus ersichtlıch, daß dıejen1gen, dıe eine zweıte oder drıtte Ehe geschlos-
SCI] hatten, bıs in das uneine Buße auferlegt ekamen S1e wurden einıge

exkommun11zıltert. »Scheidung War immer eiıne schwere ünde« 52) In der alten
Kırche wurde [1UT dıe Ehe während der Eucharıstiefeler (S

Die ınmalıgkeit der Ehe 1st für cdie O0Od0OxXe Kırche nıcht uUurc eıinen äußeren, DC-
setzlıchen wang aufrechtzuerhalten. sondern Uurc eine verantwortbare christlıch VOI-
standene Freıiheıt der eleute Hıer ist aber der Mißbrauch der Freiheit egeben, solange
der Mensch ZUT gefallenen Welt gehört, wobel dıe Kırche, dıe EKınmalıgkeıt der Ehe

schützen, konkrete aßnahmen (ras: dıe gee1gnet WAaICl, diıeser 1EN1C se1nN, WI1IE
die orderung nach einem zeıitliıchen Abstand zwıschen der Verlobung und der

Hochzeıt, den artnern be1 der Entscheidung helfen
Im Mıttelpunkt dieses Buches steht die CNSC Verbindung der Ehe mıt der Eucharıstie,

dıe für das kırchengeschichtliche und das theologısche Verständnis der Ehe VON zentraler
Bedeutung ist. Die Ehe wurde In der frühen Kırche der Eucharistıie zugeordnet. S1ıe WUT-
de als akrament verstanden und als olches vollzogen, auch WENN die TIKırche S1e e1IN1-
SC Jahrhunderte ohne einen bestimmten Rıtus gefelert hat. Die Grundvoraussetzung für

|Anm. Red Vgl dıe anderslautend: Ansıcht VON 1KOLAOU, 1n OFo (1994) ELZ: Anm.
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dıie kırchliıche Eheschlıeßung WAäl, daß die ner Gheder der rche, des Leıibes
Christı, 1)as wurden S$1e Uure den Empfang der Eucharıstıie. So W1e in der Tkır-
che dıe aultfe en! der Liturgie efe1ert wurde, geschah 6S auch mıt der Ehe S1e
wurde In die Liturgıie mıt der FEucharıstie als ıttel- und öhepunkt integriert. Der oll-
Zug der Ehe erfolgte, indem das Brautpaar der Liturg1ie teilnahm, VO Bischof im
ahmen dieses (Gottesdienstes wurde und anschlıeßend die hl Kommunıion
empfing. So geschah dıe Vereinigung der ejeute mıteinander und mıt Chrıstus und In
ıhm S1e wurden nıcht 1UT In die standesamtlıchen Regıster, sondern auch »In dıe Hım-
mel« aufgenommen. ach diıesem urkırchlichen Verständnis ist dıe Ehe nıcht 1Ur eine
Angelegenheıt dieser iırdıschen Welt.

Entsprechen der Prax1s der Urkıirche, nach der das akrament der Ehe während der
Liturgie vollzogen wurde, eıne Ehe mıt einem nıcht-orthodoxen ner deswegen
nıcht möglıch, weiıl der Eheschließung das Bekenntnis desselben aubens und dıe
Kommunion mıt dem eucharistischen Leıb und Blut Christi ehörten. Da die Interkom-
munı10on nıcht möglıch kam auch die FEhe mıt einem nıcht-orthodoxen Partner nıcht
in rage Der Empfang des Abendmahles besiegelte pr  1SC. die Ehe rst mıt der ren-
NUuNS Von der Eucharistıie wurde eıne Ehe VOoN konfessionsverschiedenen Partnern mMOÖg-
ıch

verfolgt mıit kirchengeschichtlicher Kompetenz dıe Gestaltwerdung des Fherıitus bıs
selner heutigen Form und übersıieht e1 nıcht, daß dıe rche, als der byzantinische

Staat S1€ mıt gesetzgeberischen ufgaben in ezug auf dıe FEhe betraute, in Konflıkt mıt
den eıigenen cNrıstliıchen Überzeugungen gerlet. » DIie Kırche erwarbh dıe NEUC soz1ıale
Verantwortung einen en moralıschen Preis« 25 Die Entwicklung einem
selbständıgen Rıtus des Ehesakramentes vollzog siıch In der Kırche, als der Staat ıhr dıe
Verantwortung für den zıvilrechtlıchen Status der Ehe nvertraute Vf. plädıert für dıe
Wiederherstellung der Verbindung der FEhe mıt der Eucharıistie.

DiIe Erklärung des Verlobungs- und Krönungsgottesdienstes in ihren bıblıschen e7U-
SCH, In ihren symbolischen Handlungen und Zeichen SOWI1e ihrer theologıschen edeu-
(ung gehö den weılteren Vorzügen dieses Buches und rag ZU Verständnıs der Ehe
in der rthodoxen Kırche, ZUT Herausstellung ihrer kennzeichnenden Merkmale esent-
ıch be1

Der inzwıschen verstorbene weltbekannte Theologieprofessor AaUusSs der nordamerıkanı-
schen rthodoxı1e nımmt in seinem Buch dıe Fragen und dıe TODIeEemMe UNSCcCICI eıt be-
züglıch der FEhe auf. SO beschäftigt CI sıch mıt dem Problem der Scheidung, der eDUr-
tenregelung, der Abtreıbung. Auf alle diese Fragen geht e1n, indem Gr se1ıne Argumen-

mıt Hınweisen auf dıe Schrift und Tradıtıon tutzen versucht.
Wenn 6S dıe rage nach dem Ziel, nach der Rechtfertigung der Ehe geht, ann

S$1e in orthodoxer Tradıtiıon nıcht als e1iın ıttel ZU WEeC verstanden werden.
anı dıe Fortpflanzung 1m Vordergrund des jüdıschen Eheverständnisses, hat dıe FEhe
1im Christentum einen Sinn in sıch selbst Dieser besteht in der 1e S1e ist der hınre1-
chende TUN! der Ehe grenzt das orthodoxe Eheverständniıs VON dem des westlichen
Chrıistentums, der Römisch-katholischen TC ab, das VOT em VOIN Augustinus
epräagt ist. Da hler Sexualıtät und un CN miteinander verknüpft werden, bestand
nach cdieser ı e die Rechtfertigung der FEhe in der /Zeugung und Geburt der Kınder Die
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ermutung 1eg nahe, dal3 hınter der ablehnenden Haltung des lateinıschen Christentums

gegenüber der Geburtenregelung diese 1C VON der Verbindung zwischen un:!
und Sexualıtät steht

uch das Problem des verheırateten Klerus muıt seinen besonderen Bestimmungen, W1e
auch der 7ö4libat und das Mönchsleben werden in diıesem Buch wobe1l in
diıesem Kontext dıe rage nach der orthodoxen Spirıtualität nıcht außer acht 1äßt. Irotz
der starken monastischen trömungen, dIie dıe Odoxe Kırche in ihrer Geschichte
kennt, dıe dazu geführt aben, dal3 das Epı1iskopat aus dem Mönchstand gewählt wird, C1I-

freut sıch dıe FEhe in dieserC als VON (Gottgeer Achtung
Der Rezensent verm1ßt dıe nähere Ausführung der einleitend angekündıgten Vorzüge

des orthodoxen Ehesakramentes, dıe gee1gnet wären, den Schwierigkeıiten egegnen,
dıe die FEhe 1n uUuNseIeI eıt kennt (S 10) Iieses Buch bietet nıcht 11UT eine profunde
Theologıe der Ehe., sondern zugle1c auch den exft des Ehesakramentes, WwW1e auch eine
el sinnvoll ausgewählter extie aus der HI Schrift und Aaus der HI Tradıtion der Kır-
chenväter und der Konzılıen, dıie sıch für das ema der FEhe als aufschlußreic erwelsen.
In diesem Buch findet sıch nıcht NUTr dıe Theologıe und der gottesdienstliche ext der
Ehe., sondern hler werden zugle1ıc Theologie und Gottesdienst CNS miıteinander verbun-

den, W1e in dieser T dıe lex credendı und die lex orandı aufeinander bezogen
werden.

Viorel Mehedintu, Neckargemünd

Sırota, Ioann Be Die Ikonographie der (Gottesmutter in der Russıschen rthodoxen Kır-
che Versuch einer Systematisierung, (Das östlıche Christentum, 38), ürzburg:
» Der Christliche Osten« 1992, 314 S E 155 farbıge und schwarzweıße Abbıildungen,
88,20

IDieses Buch, das dıe ikonographischen ormen der Gottesmutter In Rußland ehan-
delt, schh1e. eiıne uCcC In der Bibliographie der deutschsprach1ıgen relıg1ösen Kunstge-
schıichte. Im Westen und spezle In tahlıen sıind die ikonographıischen Formen der (jot-
tesmutter in der russischen Kunst nıcht unbekannt, dank des Taschenbuches der Nonne
Marıa Donadeo, Icone Marıane russC, Brescı1a: Verlag Orcelliana 1988, 120 Seliten mıt
zahlreichen Ikonen, dıe mıt grammischen Zeichnungen wiedergegeben SInd, oder auch
des erkes »La Madonna Mosca Roma Theologıe, Kunst, Vo  SC TömMm1g-
keıit«, Cinisello Balsano (  1lano): Verlag Paolıne 1992, 318 Seıliten und D Ikonen

Der Autor hedert se1n Werk in vier Kapıtel Das hat den 1fte. »I ıterarısche
Übersicht ZU ema >Ikonographie der Gottesmutter<«, das zweiıte €1 »Frühchrist-
16 und byzantinısche Darstellungen der Gottesmutter«, das drıtte » DIie Ikonographie
der Gottesmutter In der Russischen rthodoxen Kırche« und das vierte » Probleme welte-
ICI 1konogra  ischer Systematıisiıerung der Gottesmutterbilder«. DiIie bibliographischen
Hınwelse sınd nıcht besonders reichlıch:; B fehlen grundlegende erke, Ww1e das VO

Cecchelli, Mater stl, Roma und alokyris, GEOTOKOC ELC INV
ELKOVOYPOAOLOLV AVOtTOANG KL AUGEMC, Thessalonikı 1972, in denen ezug auf russische
eT. über dıe Gottesmutter SCHOMNMUNCH wIrd. Statt dessen werden äaltere er VON


